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Die Arbeitsstättenverordnung (ArbStättV) 
von 1975 verlangte von den Arbeitgebern 
grundsätzlich, für Arbeitsplätze eine Sicht-
verbindung nach draußen sicherzustellen. 
Die von Wolfgang Clement als Bundesmi-
nister für Wirtschaft und Arbeit und von 
Edmund Stoiber, seinerzeit federführend im 
Bundesrat, im Jahre 2004 durchgedrückte 
Novelle der Arbeitsstättenverordnung war 
ein Wettlauf um Entbürokratisierung. Statt 
klarer, detaillierter Vorgaben wurden unbe-
stimmte Rechtsbegriffe wie „ausreichend“ 
zum Markenzeichen der ArbStättV. 

Kurz und knapp heißt es deshalb seit der 
Novelle von 2004 im Anhang der ArbStättV 
unter Punkt 3.4.: 

(1) Die Arbeitsstätten müssen mög-
lichst ausreichend Tageslicht erhal-
ten und mit Einrichtungen für eine 
der Sicherheit und dem Gesundheits-
schutz der Beschäftigten angemes-
senen künstlichen Beleuchtung aus-
gestattet sein.

(2) Die Beleuchtungsanlagen sind 
so auszuwählen und anzuordnen, 

hIeR leseN sIe:

ó  warum eine Sichtverbindung nach draußen trotz Änderung der Arbeitsstättenverordnung geboten ist

ó  weshalb ausreichend Tageslicht am Arbeitsplatz nach wie vor vorgeschrieben ist

ó  wie gute künstliche Beleuchtung von Betriebs- und Personalräten durchgesetzt werden kann

sichtverbindung nach draußen, tageslichtnutzung und angemessene beleuchtung des büro- und bildschirm-
arbeitsplatzes sind keine revolutionären forderungen. Der Druck zu wirtschaftlicherer büroraumnutzung ist 
allerdings stark. Die „entbürokratisierung“ der Arbeitsstättenverordnung 2004, die Neufassung der Muster-
bauordnung 2002 (mit Verringerung der Abstandsgrenzen zwischen Gebäuden) sowie auch energiesparmaß-
nahmen zwingen betriebs- und Personalräte verstärkt zum kampf um sichtverbindungen nach draußen, um 
den erhalt des tageslichts am Arbeitsplatz und um die gute Ausleuchtung der Arbeitsbereiche. 

dass sich dadurch keine Unfall- oder 
Gesundheitsgefahren ergeben kön-
nen.

Zwar ist gezielt – zur Täuschung oder 
möglicherweise auch unbeabsichtigt – in 
der Überschrift der Hinweis auf eine Sicht-
verbindung erhalten geblieben, als materi-
elle Vorschrift wurde sie hingegen komplett 
gelöscht. 

LASI, der Länderausschuss für Arbeits-
schutz und Sicherheitstechnik, als höchstes 
fachliches Gremium unterhalb der Arbeits-
schutzministerkonferenz (Gewerbeaufsicht 
ist Ländersache!), hat in den „Leitlinien zur 
Arbeitsstättenverordnung Stand: 25. April 
2005“ zu der Frage Stellung bezogen1, ob 
die Sichtverbindung noch zu den grund-
sätzlichen Mindestforderungen an jeden 
Arbeitsraum gehört. 

„Nach der ArbStättV 1975 mussten“, so 
LASI, „Arbeitsräume nach § 7 ArbStättV 
mit wenigen Ausnahmen eine Sichtverbin-
dung nach außen haben. In der Arbeitsstät-
tenrichtlinie 7/12 wurden die Anforderun-
gen an eine solche Sichtverbindung näher 

untersetzt. In der ArbStättV 2004 liegt der 
Schwerpunkt der Forderungen zur Beleuch-
tung auf „ausreichend Tageslicht“ […] Für 
den Arbeitsraum sind deshalb alle Möglich-
keiten zu prüfen, wie in den Raum ausrei-
chend Tageslicht gelangen kann. Das kön-
nen Oberlichter, Tageslichtleitsysteme und/
oder Fenster sein. Wobei Fenster erfahrungs-
gemäß die häufigste Methode der Wahl 
sein werden, denn Fenster stellen für Auf-
enthaltsräume schon eine grundlegende 
Forderung gemäß Baurecht dar. Soweit der 
Arbeitsraum ausreichend mit Tageslicht ver-
sorgt wird, bieten die Mindestvorschriften 
des neuen Arbeitsstättenrechts keine mate-
riellen Möglichkeiten, zusätzlich Sichtver-
bindungen nach außen zu fordern.“ 

Sichtverbindung ist   
weiterhin geboten
Allerdings fährt LASI fort: „Die Gewäh-
rung einer guten Verbindung zur Außen-
welt und eine freie Sicht in die Umgebung, 
das Erleben des Tagesablaufs und der Wit-
terung haben eine umso höhere Bedeu-
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Mehr tageslicht und  
bessere beleuchtung
Manuel Kiper // BTQ Niedersachsen



techNIk + MItbestIMMuNG

18 Computer und Arbeit 3/2009 www.cua-web.de – CuA-Passwort bis 20.4.2009: „Business”

tung, je kleiner der Arbeitsraum ist“. In 
einem wenige Quadratmeter großen Raum 
fühle man sich ohne Sichtverbindung nach 
außen eher „wie in einem Bunker einge-
schlossen“. Je größer und weiter die Raum-
dimensionen, desto mehr verliere die For-
derung nach einer Sichtverbindung seine 
Bedeutung. Die Sichtverbindungen inner-
halb eines Einkaufszentrums, innerhalb 
eines Großraumbüros lieferten bereits den 
gewünschten Effekt. 

Zusammenfassend stellt LASI fest, „dass 
gemäß § 3 ArbStättV 2004 in Verbindung mit 
Anhang, Ziffer 3.4, die Arbeitsstätten mög-
lichst ausreichend Tageslicht erhalten müs-
sen“. Und: „Zusätzliche Sichtverbindungen 
lassen sich über die ArbStättV selbst nicht 

ihres Mitbestimmungsrechts im Gesund-
heitsschutz (§ 87 Abs.1 Nr. 7 BetrVG ana-
log Personalvertretungsgesetze) können 
so auch zukünftig Sichtverbindungen nach 
draußen durchgesetzt werden.

Auch für die Bundesanstalt für Arbeits-
schutz und Arbeitsmedizin (BauA) ist wei-
terhin die ASR 7/1 Maßstab: „Sollen Sicht-
verbindungen nach außen, insbesondere 
für kleine Arbeitsräume, eingerichtet wer-
den, kann dies mit § 4 Nr.3 ArbSchG begrün-
det werden“. 

Neben der ASR 7/1 könne die diesbezüg-
liche LASI-Veröffentlichung (LV 41) als Pla-
nungshilfe herangezogen werden. Diese 
enthält im Zusammenhang mit der Dar-
stellung der Tageslichtnutzung Hinweise 

materiell nicht mehr gefordert würde. LASI 
weist ausdrücklich darauf hin, dass die als 
Sichtverbindung vorgesehenen Fenster, 
Türen oder Wandflächen durchsichtig sein 
müssen. Durchscheinende Flächen, z. B. aus 
Milchglas oder Glasbausteinen, reichten 
nicht aus. 

Ebenso weisen die Unfallversicherungs-
träger VBG (Verwaltungs-Berufsgenossen-
schaft) wie die Unfallkassen in ihren zusam-
menfassenden Vorschriften zur Gestaltung 
von Büro- und Bildschirmarbeitsplätzen aus 
arbeitswissenschaftlicher Erkenntnis darauf 
hin, dass Büroräume „über genügend große, 
möglichst unverbaute Fensterflächen ver-
fügen sollen. Die Fenster sollten so beschaf-
fen und Arbeitsplätze so angeordnet sein, 

„dass die Versicherten möglichst über eine 
ungehinderte und unverfälschte Sichtver-
bindung nach außen verfügen“.

Auch gerichtliche Auseinandersetzun-
gen sprechen sehr für die weitere Durch-
setzbarkeit von Sichtverbindungen nach 
draußen. Wiederholt haben sich in der Ver-
gangenheit  Arbeitgeber gegen Auflagen 
der Gewerbeaufsicht zur Ermöglichung 
der Sichtverbindung von draußen an die 
Gerichte gewandt. Ohne Erfolg. 

So erkannte das Oberverwaltungsge-
richt Nordrhein-Westfalen, dass die Sicht-
verbindung nach außen für Arbeitsräume 
der Erhaltung der Gesundheit der Arbeit-
nehmer diene. Die Sichtverbindung nach 
außen habe mit ihrer Kontaktfunktion eine 
psycho-physische Bedeutung. Sie verhin-
dere das Gefühl des Eingeschlossenseins.5 
Auch der Bayerische Verwaltungsgerichts-
hof entschied entsprechend.6 Eine regel-
mäßige, längerdauernde „Klausur” in Räu-
men ohne Sichtverbindung nach außen 
könne über psychosomatische Zusammen-
hänge zu körperlichen Beeinträchtigungen 
führen. Die ASR 7/1 halte sich im Rahmen 
eines weit auszulegenden Gesundheitsbe-
griffs, was nicht zuletzt für die Forderung 
nach einer Mindestfläche der Sichtverbin-
dung gelte.

Ausreichend Tages-
licht  am Arbeitsplatz
Ausreichendes Tageslicht ist in Punkt 3.4 
des Anhangs der ArbStättV – gleichlautend 
mit der EU-Richtlinie – normiert. Was aber 

In bestimmten 
Bereichen lassen 
sich auch Tages-
licht-Leitsysteme 
einsetzen, so wie 
diese sich dem Son-
nenstand automa-
tisch anpassende 
Sonnenspiegel-
anlage. Das Licht 
kann damit durch 
Fenster, Lichtkup-
peln, Atrien, Licht-
schächte u.Ä. an die 
gewünschte Stelle 
gelenkt werden …

Foto: Kuzelka Tageslichtsysteme

begründen. Soweit sie für besonders kleine 
Arbeitsräume notwendig werden, muss die 
Forderung mit § 4 Nr. 3 Arbeitsschutzgesetz 
begründet werden.“ Unterstrichen sei, dass 
es in § 3 Abs. 4 ArbStättV ausdrücklich heißt, 
dass „Anforderungen nach anderen Rechts-
vorschriften, insbesondere dem Bauord-
nungsrecht der Länder, unberührt bleiben“. 

In Fensterfragen müssen sich Interes-
senvertretungen künftig auch in der jewei-
ligen Landesbauordnung schlau machen. 
Zusätzlich müssen Betriebs- und Personal-
räte den grundsätzlich im Arbeitsschutz 
vorgegebenen Weg einschlagen, gemäß 
§ 4 Nr. 3 Arbeitsschutzgesetz (ArbSchG) die 
Berücksichtigung des Stands von Technik, 
Arbeitsmedizin und Hygiene sowie sonsti-
ger gesicherter arbeitswissenschaftlicher 
Erkenntnisse zu fordern. In Wahrnehmung 

zur Gestaltung einer Sichtverbindung nach 
außen.3 

LASI fordert in seiner Handlungsanlei-
tung Beleuchtung (LV 41)4 „dass in Büroräu-
men und ähnlichen kleinen Arbeitsräumen 
unter 100 m² eine Sichtverbindung nach 
außen, falls nicht technologische Gründe 
dagegen sprechen, gewährleistet sein 
sollte“. Nach LASI „unterstützt die Sichtver-
bindung nach außen das Wohlbefinden“. 
Das Gefühl der Eingeschlossenheit und der 
Bunkereffekt würden vermieden, das Stel-
len der inneren Uhr würde ermöglicht, der 
hormonelle Rhythmus positiv beeinflusst. 

Deshalb sollte in Arbeits-, Pausen-, Bereit-
schafts-, Liege- und Sanitätsräumen nach 
Möglichkeit weiterhin eine Sichtverbindung 
nach außen gewährleistet sein, auch wenn 
diese in Anhang Punkt 3.4 Abs.1 ArbStättV 
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bedeutet die gesetzliche Vorschrift „mög-
lichst ausreichend“ Tageslicht“? Nach Inter-
pretation von LASI ist „der Begriff „mög-
lichst“ so auszulegen, dass es im Einzelfall 
hinreichende Gründe geben kann, die eine 
Beleuchtung mit ausreichendem Tageslicht 
einschränken oder ausschließen.“

Nach LASI wird die Beleuchtung mit „aus-
reichend“ Tageslicht in „kleinen“ Arbeits-
räumen bis zu 50 m² Grundfläche durch 
den Tageslichtquotienten, d. h. durch die 
Beleuchtungsstärke innen zur Beleuch-
tungsstärke draußen, charakterisiert.7 Die 
Beleuchtungsstärke im Freien bezieht sich 
auf einen Messpunkt an einer unverbau-
ten Stelle, gemessen bei völlig bedeck-
tem Himmel. Die Beleuchtungsstärke wird 
in Lux gemessen. Bei bedecktem Himmel 
beträgt sie selbst im Winter noch ungefähr 
6000 Lux. Die Beleuchtungsstärke im Freien 
bei Sonnenschein kann im Sommer 100 000 
Lux betragen. 

Der Tageslichtquotient ändert sich inner-
halb des Raumes und nimmt mit zunehmen-
der Entfernung von den Fenstern ab. Emp-
fohlene Werte für ausreichendes Tageslicht 
können der DIN 5034 entnommen werden. 
Danach sollen Arbeitsräume einen mittle-
ren Tageslichtquotienten von D = 1–10 % 
bei seitlicher Befensterung aufweisen. D.h., 
am Fenster sollen wenigstens 600 Lux sein, 
an der Innenwand immer noch 60 Lux 
Tageslicht. Räume mit Oberlichtern sollen 
einen mittleren Tageslichtquotienten von 
D = 4% besitzen, d.h. also 240 Lux Tages-
licht bekommen. Dazu ist als Richtwert ein 
Anteil von 8 % der Dachfläche lichtdurchläs-
sig zu gestalten. LASI empfiehlt, die Arbeits-
plätze in Fensternähe anzuordnen. 

Auch nach der Musterbauordnung 2002 
müssen Aufenthaltsräume ausreichend mit 
Tageslicht belichtet werden können. Aller-
dings wurde durch Verringerung der vorge-
schriebenen Gebäudeabstände gerade in 
den unteren Etagen reduzierte Tageslicht-
zufuhr zulässig.8

Dennoch werden sich Interessenvertre-
tungen auch künftig unter Gesundheitsge-
sichtspunkten auf die Forderungen nach 
Sichtverbindung nach draußen und aus-
reichend Tageslichtversorgung berufen 
können. Der Kampf um die Durchsetzung 
bedarf allerdings immer stärker der Kennt-
nis des Stands der Technik und arbeits-

wissenschaftlichen Erkenntnisse sowie 
verstärkter Schulung der Betriebs- und Per-
sonalräte. 

Betriebs- und Personalräte können sich 
auch auf die Bestimmungen der Bildschirm-
arbeitsverordnung berufen: 

Nach Anhang Nr. 15 muss „die Beleuch-
tung der Art der Sehaufgabe entspre-
chen und an das Sehvermögen der 
Benutzer angepasst sein; dabei ist ein ange-
messener Kontrast zwischen Bildschirm und 
Arbeitsumgebung zu gewährleisten. Durch 
die Gestaltung des Bildschirmarbeitsplat-
zes sowie Auslegung und Anordnung der 
Beleuchtung sind störende Blendwirkun-
gen, Reflexionen oder Spiegelungen auf 
dem Bildschirm und den sonstigen Arbeits-
mitteln zu vermeiden.“ 

Nach Nr. 16 sind Bildschirmarbeitsplätze 
„so einzurichten, dass leuchtende oder be -
leuchtete Flächen keine Blendung verursa-
chen und Reflexionen auf dem Bildschirm 
soweit wie möglich vermieden werden. Die 
Fenster müssen mit einer geeigneten ver-
stellbaren Lichtschutzvorrichtung ausge-
stattet sein, durch die sich die Stärke des 
Tageslichteinfalls auf den Bildschirmarbeits-
platz vermindern lässt.“

Wohlbefinden durch  
gute Beleuchtung
Häufig wird genügende Beleuchtung 
auf die Frage reduziert: Werden 500 Lux 
erreicht? Tatsächlich zeigen eigene Mes-
sungen in Schulräumen, in Seminarräumen 

wie an Büroarbeitsplätzen, dass oftmals 
weder 500 Lux, ja sogar nicht einmal 200 
Lux erreicht werden. 

Das Auge erreicht seine maximal mögli-
che Sehschärfe zwar erst bei einer Beleuch-
tungsstärke von 15 000 bis 20 000 Lux, doch 
bereits ab ca. 500 Lux ist nach Erfahrungs-
werten ein belastungsarmes Lesen von 
Schriftstücken möglich. An Arbeitsplätzen 
ohne Bildschirmtätigkeit wäre nach Anga-
ben der VBG, auch unter Berücksichtigung 
des erhöhten Lichtbedarfs älterer Men-
schen, eine Beleuchtungsstärke von ca. 
1400 Lux optimal.9 

Im Gegensatz zu Papiervorlagen sind 
Bildschirmgeräte aber sogernannte selbst-
leuchtende Arbeitsmittel, deren Darstel-
lungsqualität mit der Höhe der Beleuch-
tungsstärke im Raum abnimmt. Im Bereich 
von 500 bis 1000 Lux können sowohl Papier-
vorlagen als auch Bildschirmanzeigen belas-
tungsarm gelesen werden. 

Voraussetzung hierfür ist jedoch – nach 
Vorgaben der Verwaltungsberufsgenos-
senschaft –, dass die (natürliche oder künst-
liche) Raumbeleuchtung folgende Bedin-
gungen erfüllt:
ó  Begrenzung der Direktblendung durch 
entsprechend gestaltete Leuchten und 
geeigneten Sonnenschutz an den Fenstern,
ó  Begrenzung der Reflexblendung durch 
Wahl geeigneter Farben und Oberflä-
chenbeschaffenheit von Decken, Wänden, 
Möbeln und Arbeitsmitteln sowie durch 
eine ausreichende Entspiegelung der Bild-
schirmoberfläche,

Das typische Büro heute: 
klein, Fenster an der 
Schmalseite gegenüber 
der Tür, Lichtbänder par-
allel zur Fensterfront und 
Bildschirme in der Nähe 
des Fensters. Dadurch ist 
es genau an der falschen 
Stelle hell, nämlich über 
den Bildschirmen und 
im Türbereich statt dort, 
wo üblicherweise mit 
Papier unterlagen gear-
beitet wird …

Beleuchtung am Büro- und PC-Arbeitsplatz

Quelle: ERGONOMIC-Institut Berlin
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ó  Gleichmäßigkeit der Beleuchtungsstärke 
ohne störende Helligkeitsunterschiede,
ó  Flimmerfreiheit der Beleuchtung.
Die Beleuchtungsstärke und die Farbge-
bung beeinflussen auch die Stimmungslage 
von Beschäftigten. Im Allgemeinen werden 
die Lichtfarben Warmweiß (eher „wohn-
liche“ Stimmung) oder Neutralweiß (eher 

„sachliche” Stimmung) als angenehm emp-
funden.

Arbeitswissenschaftliche   
Erkenntnisse
Im Hinblick auf die Erfüllung der Anfor-
derungen der ArbStättV sind Regeln für 
Arbeitsstätten vorgesehen, die noch vom 
Ausschuss für Arbeitsstätten erarbeitet wer-
den müssen. Für die Übergangszeit regelt 
die ArbStättV, dass die bisherigen Arbeits-
stätten-Richtlinien (ASR) bis zur Überar-
beitung durch den Ausschuss und der 
Bekanntmachung entsprechender Regeln 
für Arbeitsstätten durch das Bundesmini-
sterium für Arbeit und Soziales, längstens 
jedoch sechs Jahre gelten. 

Die bisherigen Arbeitsstätten-Richtli-
nien zur Beleuchtung „ASR 7/3 Künstliche 
Beleuchtung (November 1993), „ASR 7/4 
Sicherheitsbeleuchtung (März 1981)“ und 

„ASR 41/3 Künstliche Beleuchtung für 

Arbeitsplätze und Verkehrswege (Novem-
ber 1993)“ gelten noch längstens bis zum 
24. August 2010 (siehe § 8 Abs. 2 ArbStättV) 
weiter. 

Man glaubt es kaum, resümiert aller-
dings die BauA: „Auch heute sind ca. 80 % 
aller Arbeitsplätze in Sachen Beleuchtung 
eher unterbelichtet.“ Vor allem in Büros mit 
Bildschirmarbeitsplätzen schlage sich das 
negativ auf das Wohlbefinden, die Gesund-
heit und auch auf die Leistungsfähigkeit der 
Beschäftigten nieder. 

„Wer aufgrund von Spiegelungen mehr 
auf seinem Bildschirm sieht als erwünscht, 
wer in ‚Dunkelkammern’ oder im gleißen-
den Kunst- oder Tageslicht arbeiten muss, 
wer am Arbeitsplatz mit hohen Helligkeits-
unterschieden kämpfen muss, wird nervös, 
ermüdet schneller, macht mehr Fehler und 
muss sich eventuell mit Kopfschmerzen 
und Augenbeschwerden plagen“, so die 
BAuA. Für ungefähr 30 % der Bildschirmbe-
schäftigten gehören Augenbeschwerden 
zum Alltag, einzelne Umfragen beziffern die 
Zahl sogar auf 50 %.10 

Handlungsanleitung   
zur Optimierung 
Erleichternd für Interessenvertretungen hat 
LASI bereits eine Handlungsanleitung zur 

Beleuchtung in Ausfüllung der Arbeitsstät-
tenverordnung bekannt gemacht, die als 
Richtschnur für Initiativen der Betriebs- und 
Personalräte dienen kann.11

Wichtig für das Wohlbefinden ist zunächst 
das Beleuchtungsniveau. Vorgeschrieben 
nach DIN-Normen und Berufsgenossen-
schaftlichen Informationen werden an Bild-
schirmarbeitsplätzen mindestens 500 Lux. 
In Großraumbüros sollen die Beleuchtungs-
stärken zwischen 750 und 1000 Lux liegen. 

Als Wartungswert ist aber grundlegend 
eher von 750 Lux auszugehen. Details sind 
ggf. nachzusehen in den berufsgenos-
senschaftlichen Schriften BGI 65012, BGR 
131–213, in den arbeitswissenschaftlichen 
Erkenntnissen14 und in den DIN-Normen15. 

Als ergonomisch optimal hat sich eine 
Mischung aus Allgemeinbeleuchtung und 
individuell einstellbarer Einzelplatzbeleuch-
tung (siehe auch A. Çakir in: Computer-Fach-
wissen 4/05) erwiesen – dazu die Abbildung 
links. Dies steht in klarem Gegensatz zu den 
früheren berufsgenossenschaftlichen For-
derungen, die einzig auf Raumausleuch-
tung zielten. Allerdings sollten die individu-
ell regulierbaren Beleuchtungsstärken der 
eigentlichen Arbeitsflächen und der Raum-
Hintergrundbeleuchtung nicht zu stark 
abweichen. Unbestritten sollte für ältere 
Arbeitnehmer eine höhere Beleuchtungs-
stärke vorgesehen werden.16

Aber nicht nur die Beleuchtungsstärke 
spielt eine Rolle. Auch die Leuchtdich-
teverteilung, Der Raum sollte möglichst 
gleichmäßig ausgeleuchtet sein, um die 
Anpassungsfähigkeit des Auges an Hell-/
Dunkel-Kontraste nicht zu überfordern. 
Zwischen der hellsten und dunkelsten 
Fläche im unmittelbaren Arbeitsbereich 
(z.B. Bildschirm/Arbeitsfläche) sollte das 
Verhältnis 3 :1, zwischen Arbeitsplatz und 
weiterer Umgebung nicht mehr als 10 :1 
betragen. Spiegelungen, Reflexionen und 
Blendungen müssen auch bei (erwünsch-
tem!) Tageslichteinfall vermieden werden. 

Führende Forscher in Hinblick auf Licht 
am Arbeitsplatz und Gesundheit plädie-
ren darüber hinaus für Farbe am Arbeits-
platz.17 Die Farblosigkeit unserer Arbeits-
umwelt, auch noch verstärkt durch das 
gräuliche Licht der modernen Doppelglas-
fassaden, bedrücke die Mitarbeiter nach-
weislich. Frauen seien stärker betroffen als 

Nach diesem Konzept werden die Arbeitsflächen zusätzlich zu einer Direkt-/Indirektbeleuch-
tung mit einer Arbeitsplatzleuchte beleuchtet; Vorteile: die weit gehend unabhängige Aufstel-
lung der Arbeitsplätze, die verbesserten Leuchtdichte verhältnisse und ein hohes Maß an Indivi-
dualisierbarkeit der Beleuchtungssituation …

Die 2-Komponenten-Beleuchtung
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Männer. Das künftige Regelwerk der Berufs-
genossenschaften für die „Beleuchtung“ 
von Arbeitsstätten, so A. Çakir, werde in 
Anerkennung dieser Tatsache die Faktoren 
„Licht“ und „Farbe“ im Titel tragen. 

Wie wichtig Vollspektrumbeleuchtung 
(also natürliches Licht) am Arbeitsplatz ist, 
beschreibt sehr ausführlich aus ergonomi-
scher Sicht U. Wittig-Goetz.18 Und in CuA 
12/07 hat nicht zuletzt P. Martin schon auf 
viele ergonomische Aspekte einer guten 
Beleuchtung aufmerksam gemacht. 

Autor:

Dr. Manuel kiper ist Technologie- und Arbeits-
schutzberater bei der BTQ Niedersachsen, Donner-
schweer Straße 84, 26123 Oldenburg; fon 0441 82068, 
kiper@btq.de 
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2  Arbeitsstättenrichtlinie ASR 7/1 Sichtverbindung 
nach außen, http://bb.osha.de/good_practice/
wmiw/arbst/asr7_1.htm

3  Görner: Beleuchtung von Arbeitsstätten - Stand 
der Regelsetzung, FB 1988 der BauA, www.baua.
de/nn_11598/de/Publikationen/Fachbeitraege/
F1988,xv=vt.pdf

4  Handlungsanleitung zur Beleuchtung von Arbeits-
stätten / Gesicherte arbeitswissenschaftliche 
Erkenntnisse für Tageslicht in Gebäuden / Künst-
liches Licht in Gebäuden … LV 41, http://lasi .osha.
de/docs/lv_41_ges.pdf

5  OVG NRW, Urteil vom 4.11.1997, Az.: 4 A 625/95
6  VGH Bayern, Urteil vom 4.8.1995, Az.: 22 B 89.3444, 

bestätigt durch BVerwG, Urteil vom 31.1.1997, 
Az.: 1 C 20.95

7  LASI, LV 40, s. Fußnote 1; Tageslichtquotient D = 
(E innen: E außen) x 100 %

8  www.fvlr.de/downloads/wenigertageslichtmitmbo 
cornelius.pdf

9  VerwaltungsBG: Warum muss auf gute Beleuch-
tung geachtet werden? Büroarbeit – sicher, gesund 
und erfolgreich, Praxishilfen für die Gestaltung, 
CD 04/2008, Gesundheit im Büro – Fragen und Ant-
worten

stAND DeR techNIk uND DeR ARbeItsWIsseNschAft

Umfassend werden zur Zeit, bevor eine neue Regel für Arbeitsstätten verabschiedet ist, 
der Stand der Technik und der arbeitswissenschaftlichen Erkenntnisse zusammenge-
fasst in: 

ó  LASI, LV 41 Handlungsanleitung zur Beleuchtung von Arbeitsstätten (seitens des 
Gewerbeaufsicht)

ó  BGR 131-1 und 131-2 Natürliche und künstliche Beleuchtung von Arbeitsstätten (sei-
tens der Unfallversicherungsträger); Teil 1 Handlungshilfen für die den Unternehmer 
und Teil 2 Leitfaden zur Planung und zum Betrieb der Beleuchtung

ó  BGI 856 Hilfen für die Planung von Beleuchtungsanlagen von Räumen mit Bild-
schirm- und Büroarbeitsplätzen seitens der Verwaltungs-Berufsgenossenschaft

10  Beermann/Henke/Brenscheidt/Windel (Hrsg. 
BauA): Wohlbefinden im Büro, 2. Auflage 2005; 
Berufsgenossenschaftliche Information BGI 597-23: 
Wohl fühlen am Arbeitsplatz. Arbeit und Gesund-
heit Basics 23 (Hrsg.: Hauptverband der gewerb-
lichen Berufsgenossenschaften) 

11  Handlungsanleitung zur Beleuchtung von Arbeits-
stätten. Gesicherte arbeitswissenschaftliche 
Erkenntnisse für Tageslicht in Gebäuden. Künst-
liches Licht in Gebäuden. Künstliches Licht im 
Freien. Sicherheitsbeleuchtung. LV 41, http://lasi 

.osha.de/docs/lv_41_ges.pdf
12  BGI 650 (entsprechend GUV-I-650 im Öffentlichen 

Dienst), Bildschirm- und Büroarbeitsplätze – Leit-
faden für die Gestaltung, Onlineausgabe 1/2009, 
www.vbg.de/imperia/md/content/produkte/
spschriften/bgi_650.pdf

13  BGR 131-2, Natürliche und künstliche Beleuchtung 
von Arbeitsstätten, Teil 2: Leitfaden zur Planung 
und zum Betrieb der Beleuchtung, Oktober 2008, 
www.bgbau-medien.de/site/asp/dms.asp?url=/zh/
bgr131_2/titel.HTM

14  Verwaltungs-Berufsgenossenschaft, Deutsche 
Lichttechnische Gesellschaft: Berufsgenossen-
schaftliche Information BGI 856: Beleuchtung im 
Büro. Hilfen für die Planung von Beleuchtungsanla-
gen von Räumen mit Bildschirm- und Büroarbeits-
plätzen. Hamburg 2005 , www.vbg.de/imperia/
md/content/produkte/broschueren/vbg_856_
low_1710_2008.pdf; oder www.aushang.at/Prot/
Infomat/vbg/s00024.pdf

15  Beuth-Verlag, sehr schöner Überblick unter: www.
ergo-online.de/site.aspx?url=html/service/gesetze_
und_regelwerke/normen.htm

16  BauA, Alles grau in grau / Älter werdende Beleg-
schaften und Büroarbeit; www.baua.de/nn_21604/
de/Publikationen/Broschueren/A46,xv=vt.pdf

17  www.praevention-online.de/pol/inqa-buero/
daten/ib_000_80_12.htm

18  www.ergo-online.de/site.aspx?url=html/arbeits-
platz/arbeitsumgebung_beleuchtung/vollspek-
trumbeleuchtung.htm; vgl. Berufsgenossenschaft 
für Gesundheitsdienst und Wohlfahrtspflege: Voll-
spektrumlicht am Arbeitsplatz beugt Erkrankungen 
vor, Presseartikel 1.1.2006, www.bgw-online.de; vgl.
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